
Die Zahl der Arbeitslosen in Deutschland
ist in den vergangenen fünf Jahren stärker
gesunken als in anderen Industrienatio-
nen. Wie die Organisation für wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und Entwicklung
(OECD) mitteilte, liegt die Arbeitslosigkeit
mit 5,6 Prozent deutlich unter dem OECD-
Schnitt von 7,9 Prozent. Allerdings sei die
Ungleichheit bei den Einkommen in den
vergangenen zehn Jahren gestiegen. Ver-
antwortlich hierfür sei unter anderem ein
deutlicher Rückgang der Mitarbeiter mit
Tarifbindung (von 72 auf 62 Prozent).  KNA

Fast jeder zweite Berufstätige in Deutsch-
land beschäftigt sich im Urlaub mit der Ar-
beit. 45 Prozent bezeichnen sich laut einer
repräsentativen Umfrage von YouGov als
Urlaubsarbeiter. Damit liegt der Wert nied-
riger als 2011, damals waren es 53 Prozent.
In anderen Ländern Europas sind die Wer-
te höher: 75 Prozent der Italiener und Iren
sowie 66 Prozent der Spanier können im Ur-
laub nicht vom Job abschalten. Von 36 Pro-
zent der Deutschen erwartet der Chef, dass
sie im Urlaub erreichbar sind.   DPA

Schon der Begriff „Karriereleiter“ sagt al-
les: Wer in der Arbeitswelt als erfolgreich
gelten und gut verdienen will, muss mög-
lichst hoch klettern. Er darf nicht strau-
cheln oder gar abspringen, sondern muss
fokussiert nach oben streben. Sich dage-
gen zu entscheiden und stattdessen etwa
mehr Zeit mit der Familie zu verbringen,
verlangt Mut und Selbstbewusstsein.

SZ: Wer sollte runterschalten?
Wiebke Sponagel: Es gibt zwei Motivatio-
nen: die Sinnfrage und eine Überlastungssi-
tuation. Menschen, die kurz vor dem Burn-
out stehen, empfehle ich erst mal eine The-
rapie. Wenn sie danach wieder aufnahme-
fähig sind, können sie sich an die Umorien-
tierung machen. Die Frage nach dem Sinn
erwischt viele schon aus Altersgründen. Ir-
gendwann stellt man fest, dass man nicht
unendlich viel Zeit hat. Und die verbleiben-
de Zeit möchte man möglichst sinnvoll fül-
len. Hinzu kommt, dass viele in Berufen tä-
tig sind, die ein hohes Maß an stilisierter
Professionalität fordern, etwa Anwälte und
Banker. Solche Menschen sitzen vor mir
und sagen, sie funktionieren nur noch.
Einer sprach sogar von einer Zwangsjacke,
die er ablegen möchte.

Was heißt „runterschalten“ genau? We-
niger oder langsamer arbeiten?
So wie ich es verstehe, ist es ein Abwenden

von kollektiven Wertvorstellungen zu indi-
viduellen und von überwiegend fremd- zu
selbstbestimmter Zeit. So haben viele mei-
ner Klienten nach dem ersten Runterschal-
ten wieder losgelegt, arbeiten wieder rela-
tiv viel, sind aber zufriedener damit.

Wie kommt man denn aus einer festge-
fahrenen Situation am besten heraus?
Das sieht bei jedem anders aus. Gut ist aber
in jedem Fall ein „Ressourcencheck“: Was
kann ich? Was will ich? Wie kann ich mich
selbst zu Zielen steuern? Was ist Ballast für
mich? Danach ist ein Blick auf den Markt
sinnvoll. Welche Nachfrage gibt es, passt
sie zu mir, suche ich eine Nische?

Wie kann man sich als Downshifter in-
nerhalb einer Unternehmenskultur be-
haupten, die gnadenlos auf „schneller,
höher, weiter“ setzt?

In einer Unternehmenskultur, in der es den
Begriff vom Kollegenschwein gibt für je-
manden, der auf sich achtet und nach acht
oder neun Stunden geht, wird man schlech-
te Karten haben. Wenn das Unternehmen
aber selbst eine nachhaltige Philosophie
hat und etwa individuell zugeschnittene
Zeitkonten anbietet, kann man auf Solidari-
tät hoffen.

Kann es sinnvoll sein, ganz auszubre-
chen und sich zum Beispiel selbständig
zu machen?
Und wie! Immerhin zwei von drei Gründun-
gen gelingen. Und auf jeden Fall ist man als
Selbständiger Herr seiner eigenen Zeit.

Selbstbestimmt, aber arm. Ist da nicht
der nächste Stress im Anmarsch, dies-
mal im Gewand der Existenzangst?
Es ist schade, wenn das Runterschalten als
Luxus gesehen wird, den sich nur die Rei-
chen leisten können. Es kommt ja auch dar-
auf an, wie weit es gehen soll. Manchen
reicht es schon, von ihrem Überstunden-
berg runterzukommen und mal wieder
einen Nachmittag im Café zu verbringen.
Es muss nicht gleich die totale Neuorientie-
rung sein. Oft ist es schon effektiv – und
schwierig genug – an der richtigen Stelle
„nein“ zu sagen.

INTERVIEW: JUTTA GÖRICKE

Einfach abspringen
Es muss nicht immer steil nach oben gehen. Hauptsache, es geht selbstbestimmt

VON MIRIAM HOFFMEYER
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M arco Heurich freut sich gerade dar-
über, wie gut die Fichten nach-
wachsen, da piept sein Handy: Ein

Reh ist in die Falle gegangen. Darum wird
er sich kümmern müssen. Doch vorher
taucht aus dem Dickicht noch ein Ranger
auf, mit dem er die Erfassung von Spuren
bespricht, die Aufschluss über die Zahl der
Wildtiere im Nationalpark Bayerischer
Wald geben sollen. Der promovierte Forst-
wissenschaftler arbeitet in der National-
parkverwaltung und sorgt für die Verjün-
gung des Waldes, betreut ein Rotwild-For-
schungsvorhaben und entwickelt Modelle
für Wildtiermanagement.

Im vergangenen Jahr hätte Marco Heu-
rich einen großen Karrieresprung machen
können – aus dem Wald heraus in eine Welt-
stadt: Er hatte sich für eine Professur in Zü-
rich beworben. Nach der Probevorlesung
war klar: Er hätte sie haben können, ob-
wohl seine Habilitation noch nicht abge-
schlossen ist. Hohes Ansehen, ein Schwei-
zer Professorengehalt, mehrere Assisten-
ten – eigentlich war die Stelle zu gut, um sie
auszuschlagen. Marco Heurich tat es trotz-
dem, nach reiflicher Beratung mit seiner
Familie.

„Meine Kinder sind richtige Bayerwäld-
ler. Sie können abends vor dem Forsthaus
Lagerfeuer machen, sie haben viel Platz“,
sagt der 42-Jährige. Vom Forsthaus aus
geht es direkt auf die Loipe oder den Ski-
hang. Auch der Schulwechsel wäre schwer
geworden: Die Tochter hätte fünf Jahre
Französisch nachlernen, der Sohn vom
deutschen Gymnasium auf die Schweizer
Grundschule wechseln müssen. Und auch
die Freude an der Arbeit draußen im Wald
war für Heurich ein Grund, auf eine Karrie-
re auf dem Katheder zu verzichten.

Personalberater beobachten seit Länge-
rem eine Werteverschiebung: Aufstieg ist
nicht mehr unbedingt das höchste Ziel,
Arbeit nicht der wichtigste Lebensinhalt.
„Downshifting“ heißt das Schlagwort da-
für. „Das Prinzip ,Karriere um jeden Preis‘,
das von der Nachkriegszeit bis Mitte der
neunziger Jahre galt, wird zunehmend
kritisch hinterfragt“, sagt Achim Mollbach
vom Beratungsunternehmen Kienbaum.
Viele Führungskräfte und Spezialisten, die
zum Coaching kämen, würden gern weni-
ger arbeiten: „Bei dieser Gruppe sind die Ar-
beitszeiten in den letzten Jahren schlicht
aus dem Ruder gelaufen.“

Zahlreiche Unternehmen erwarten Ver-
fügbarkeit rund um die Uhr von ihren Füh-
rungskräften. Im Gegenzug bieten sie klas-
sische Anreize – Status und Geld. Das
reicht manchmal nicht mehr. „Andere Wer-
te und Bedürfnisse erhalten einen neuen
Stellenwert: Familie und Partnerschaft,
persönliche Weiterentwicklung, Zeit für
sich selbst, Gesundheit und soziale Kontak-
te, Kultur und soziales Engagement“, sagt
Mollbach. Bei immer mehr Ratsuchenden,
vor allem Jüngeren, stellt er außerdem
„eine neue Sehnsucht nach Sinn“ fest, die
durch Arbeit nicht oder nur zum Teil befrie-
digt werde.

Die Hamburger Personalberaterin Elisa-
beth Strack hat ähnliche Beobachtungen
gemacht. „In meinen Beratungen kommt
es in den letzten Jahren deutlich häufiger
vor, dass Menschen nicht mehr unbedingt

den nächsten Karriereschritt machen,
nicht immer noch mehr arbeiten wollen.“
Ihr fällt das besonders bei Männern auf:
„Früher galt es für erfolgreiche Männer als
normal, ihre Kinder fast nie zu sehen. Heu-
te ist ihnen der persönliche Bereich, die Le-
bensfreude wichtiger.“ Zurzeit berät
Strack einen Banker, der zwei Teams zu-
sätzlich übernehmen kann, aber nicht
möchte, weil er lieber mehr Zeit für seine
Familie hätte. „Außerdem wünscht er sich
eine andere Aufgabe, die er als sinnvoller
empfindet, als den hundertsten Investi-
tionskredit zu prüfen.“

Den Wunsch, einen Gang zurückzuschal-
ten, hatten früher vor allem ältere Berufs-
tätige. In den vergangenen 20 Jahren ist die
Arbeitsbelastung aber immer weiter gestie-
gen, nicht nur im Management. Zugleich
gibt es kaum noch Möglichkeiten, vorzeitig
in den Ruhestand zu gehen. So ist Down-
shifting zur Ressourcenschonung auch für
Jüngere eine vernünftige Alternative. Elisa-
beth Strack berät vor allem Menschen um
die 40, „in der ersten großen Sinnkrise“,
aber auch zehn Jahre jüngere Überflieger:
„Die haben in der ersten Berufsphase un-
glaublich geackert und fragen sich auf
einmal: Will ich wirklich noch 40 Jahre
lang so leben?“

Lene König war noch unter 30, als sie
Teamleiterin in der Online-Nachrichten-
redaktion von Yahoo Deutschland wurde.
Der Job machte ihr großen Spaß: „Das war
total mein Ding, ich habe praktisch im Bü-
ro übernachtet.“ Als sie ihr erstes Kind er-
wartete, wurde ihr jedoch klar, dass sie so
nicht länger leben wollte. Sie wollte selbst
über Arbeitsort und Arbeitszeiten bestim-
men und nicht mehr in einer Hierarchie ste-
hen. König, die immer gern genäht hatte,
gab den Nachrichtenjournalismus auf und
machte sich mit dem Herstellen von Kin-
derkleidung selbständig. „So konnte ich
nachmittags zum Kindergeburtstag und
die versäumte Arbeit abends nachholen.“
Nach der Downshifting-Phase ist sie nun
wieder in einer Führungsposition, aber in

einer selbstbestimmten: Königs Unterneh-
men hat inzwischen zwei Angestellte und
zwei Auszubildende.

Dass junge Frauen der Familie zuliebe
aus erfolgreichen Karrieren aussteigen, ist
nichts Neues. Die Soziologin Christiane
Funken von der Technischen Universität
Berlin hat allerdings festgestellt, dass auch
ältere Frauen, die hohe Führungspositio-
nen erreicht haben, auffallend häufig die
Lust an der Arbeit verlieren. „Karrierekor-
rekturen beruflich erfolgreicher Frauen in
der Lebensmitte“ heißt die Studie, für die
Funken im ganzen deutschsprachigen
Raum Managerinnen um die 50 befragt
hat. Das Ergebnis: Praktisch alle Befragten
fühlten sich in ihren Unternehmen nicht ge-
nügend wertgeschätzt.

„Diese Frauen sind hochqualifiziert und
arbeiten extrem viel, trotzdem werden sie
an den wichtigen Entscheidungen nicht be-
teiligt und leiden unter der Fremdbestim-
mung“, sagt Funken. 30 Prozent der befrag-
ten Managerinnen wollen daher möglichst
bald aussteigen, um sich selbständig zu ma-
chen oder ein Ehrenamt auszuüben, das sie
sinnvoller finden als ihr Hamsterrad.

Der Wunsch nach Downshifting wird
weit öfter geäußert als verwirklicht. Das
hat vor allem finanzielle Gründe. Trotzdem
könnte der Trend in den Unternehmen
langfristig etwas ändern, meint Kienbaum-
Berater Achim Mollbach. Gerade die Leis-
tungsstärksten würden sich ihren Arbeit-
geber nämlich zunehmend nach zwei Krite-
rien aussuchen: zum einen nach den Ge-
staltungsmöglichkeiten und interessan-
ten, sinnvollen Aufgaben, zum anderen
nach Anreizen wie flexiblen Arbeitszeiten.
Unternehmen, die beides nicht böten, sagt
Mollbach, „werden es künftig schwer ha-
ben mit dem Recruiting“.

Fast jeder Zweite
arbeitet im Urlaub

Ein hohes Gehalt, ein Dienstwagen und ein Büro mit Aussicht – das alles kann ein trau-
riges Sozialleben nicht aufwiegen. Personaler müssen damit rechnen, dass Bewerber
heute neben der Arbeit Zeit für sich selbst und andere haben wollen. FOTO: PLAINPICTURE

OECD: Ungleichheit
bei Löhnen steigt

Gerade erfolgreiche Frauen in
der Lebensmitte fühlen sich im
Job zu wenig wertgeschätzt

Die richtig Guten können sich
ihre Jobs aussuchen – und sie
achten auf die Work-Life-Balance
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Raus aus dem Trott
Viele Unternehmen erwarten von ihren Führungskräften Verfügbarkeit
rund um die Uhr. Im Gegenzug bieten sie klassische Anreize – Status und Geld.
Doch vor allem die Jüngeren verspüren „eine neue Sehnsucht nach Sinn“
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„In einer Unternehmens-
kultur, in der es den
Begriff vom Kollegen-
schwein gibt, hat man
schlechte Karten“, sagt
Wiebke Sponagel, Karrie-
reberaterin aus Frankfurt.
Sie hilft Überbeschäftig-
ten beim Runterschalten.
FOTO: PRIVAT
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Leidenschaft bringt die
besten Talente zusammen.
Mit dem Stellenmarkt der Süddeutschen Zeitung erreichen
Sie 1,41 Mio. leidenschaftliche Leser – darunter besonders
viele hochqualifizierte Fach- und Führungskräfte.
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Die Entwicklungsabteilung von BMW.



VON EVA KELLER

V oneinander lernen: Das geht nur,
wenn beide Seiten bereit sind, glei-
chermaßen über Erfolge und Miss-

erfolge zu reden. Sitzen sich Konkurrenten
gegenüber, die so wenig wie möglich preis-
geben wollen, klappt das nicht. Aus genau
diesem Grund gibt es so genannte Konsorti-
alprogramme. Dies sind Weiterbildungen,
die unternehmens- und branchenübergrei-
fend organisiert werden. Und zwar für Mit-
arbeiter von Unternehmen, die zwar nicht
direkt um Kunden konkurrieren, denen
sich aber ähnliche Fragen stellen.

Die drehen sich bei international agieren-
den Unternehmen heute vor allem um den
Vertrieb. „Bringing technology to market“
(BTM) heißt deshalb auch das Konsortial-
programm der privaten Wirtschaftshoch-
schule ESMT (European School of Manage-
mentand Technology), dasam stärksten ge-
fragt ist. „Teilnehmer sind ausschließlich
Senior Manager, die für das B-2-B-Geschäft
technologiebasierter Produkte zuständig
sind“, sagt Olaf Plötner, Dekan der Execu-
tive Education an der ESMT: „Diese Mana-
ger haben sich einiges zu sagen, denn die
Herausforderungen eines globalen Ver-
triebs ähneln einander – egal ob man mit
Gasturbinen oder Krankenhaus-Apparatu-
ren handelt.“

Hartmut Müller wareiner dieser Teilneh-
mer, kurz nachdem er vor ein paar Jahren
innerhalb von MAN auf eine neue Stelle ge-
wechselt war: Als Leiter International Key
Account betreut er weltweit die größten
Kunden von MAN Nutzfahrzeuge, die Busse
und Trucks herstellen. Müller suchte den
Austausch zu den Themen International
Sales, Marketing und Strategie. „An dem
BTM-Programm fand ich attraktiv, dass es
so breit gefächert ist“, sagt er. „Wie wertvoll
derbranchenübergreifende und interkultu-
relle und Austausch ist, habe ich bei der An-
meldung noch nicht geahnt. Das habe ich
erst währenddessen erkannt.“

Aus aller Welt kommen die Teilnehmer
solcher Konsortialprogramme, und sie kom-
men in verschiedenen Städten rund um den
Globus zusammen – Mumbai, Peking,
Shanghai zählen bei der ESMT dazu, die ih-

ren Sitz in Berlin hat. Billig ist das nicht:
Etwa 9800 Euro kosten dreimal vier Tage,
plus Reisekosten. Teurer als die Gebühren
sind Plötner zufolge aber die Wochen, die
ein Unternehmenseine Mitarbeiter auf Füh-
rungspositionen im operativen Geschäft
entbehren muss, meint Plötner – und Mül-
ler stimmt zu.

Zeit- und kostenaufwendig ist die inhalt-
liche und zeitliche Planung solcher Semina-
re, die Abstimmung der Wünsche und Be-
dürfnisse aller Teilnehmer auch für die Ver-
anstalter. Das ist ein Grund, warum bei-
spielsweise die ESMT seit Jahren mit einer
Stammgruppe von Unternehmen koope-

riert: Es sind unter anderem Siemens, Voith
AG, MAN, Thyssen Krupp und Shanghai
Electric, die zuverlässig jedes Jahr ihre Füh-
rungskräfte in das Programm entsenden.

Die Konsortialprogramme sind dabei
kein Ersatz für ein Weiterbildungsstudium
mit akademischem Abschluss und erst
recht nicht für unternehmensinterne Fort-
bildungen. Doch: „Wenn wir MAN-Mana-
ger uns auf Konferenzen treffen, gibt es na-
türlich auch einen produktiven Austausch.
Aber wir sprechen immer aus einer ähnli-
chenPerspektive über das eigene Unterneh-
men,die eigenen Märkte, die eigenen Strate-
gien“, sagt Hartmut Müller. Im Konsortial-

programm dagegen bekam er Impulse von
jenseits des eigenen Horizonts: Er erfuhr
von den Teilnehmern Neues über den
Schiffsbau in Korea und den Kraftwerksbau
in den USA. Und er lernte von den Kollegen
Handfestes: Wie man ein Produktangebot
um Dienstleistungen erweitert. Im konkre-
ten Fall: wie ein Unternehmen, das Aufzüge
verkauft, sich mit der Wartung ein neues
und größeres Geschäftsfeld eroberte – eine
Erkenntnis, die Müller auch in seinem Un-
ternehmen für richtungsweisend hält.

Aus dem interkulturellen und branchen-
übergreifenden Erfahrungsaustauscherge-
ben sich gemeinsame Fragestellungen, die
im Rahmen von „Business Cases“ behan-
delt werden können. Es geht dabei, neben
vielen anderen, um Fragen wie: Welche
Wettbewerbsstrategien sind in Nordameri-
ka und Westeuropa erfolgreich? Wie trete
ich auf einem Markt wie Indien an Ge-
schäftspartner heran? Die von den Dozen-
ten ausgesuchten Fallbeispiele bearbeiten
die Teilnehmer zusammen. Und als Müller
für eines der BMT-Module in Atlanta war,
wo Siemens ein Kraftwerk auf der grünen
Wiese gebaut hat, konnten er und die ande-
ren Manager direkt vor Ort alle damit ver-
bundenen Fragen rund um Transport und
Logistik klären.

MAN-Manager Hartmut Müller hat die
offene Diskussion im BMT-Programm sehr
geschätzt; die damals behandelten Themen
sind für ihn heute tägliches Brot. Was den
Konzernen nutzt, könnte auch für mittel-
ständische Unternehmen gewinnbringend
sein. Schon weil sie häufig zu klein sind, als
dass die Mitarbeiter sich intern mit neuen
Ideen gegenseitig befruchten könnten –
oder zu klein, um eigenständig neue Ideen
voranzubringen, Produkte und Dienstleis-
tungenmarktreif zumachen.Doch inder Re-
alität sind Konsortialprogramme dort noch
viel seltener als auf Konzernebene zu fin-
den.Weil eseinerseits schwierigist, ein stim-
miges Konsortium zusammenzustellen,
von dem alle Beteiligten profitieren. Und
weil die meisten Unternehmen in Deutsch-
land nach wie vor die Atmosphäre von In-
house-Seminaren bevorzugen, in denen
manvertraulichüber Produkte undStruktu-
ren reden kann.

Training am Tellerrand
Weiterbildung: Konsortialprogramme bringen Mitarbeiter aus unterschiedlichen Branchen und Unternehmen
zusammen, um Antworten auf ähnliche Fragen zu suchen – und sich dabei gegenseitig zu befruchten

SZ-Leserin Anke B. fragt:
Meine Nichte studiert Deutsch und Ge-
schichte für Lehramt Gymnasium. Obwohl
sie meint, dass ihre späteren Einstellungs-
chancen miserabel sind, macht ihr das Stu-
dium große Freunde. Sie wusste auch von
Anfang an um die schlechten Berufsaus-
sichten, wollte aber nichts anderes und in-
teressiert sich auch für nichts anderes. Ich
würde ihr gerne einen Rat geben, welche
Möglichkeiten es neben dem Lehramt für
sie geben könnte. Ich denke da zum Bei-
spiel an Jobs in Museen. Sie ist zwar schon
24 Jahre alt, aber könnte sie vielleicht noch
ein Zweitstudium anschließen? Oder sollte
sie besser jetzt schon ein zusätzliches Ne-
benfach wählen?

Madeleine Leitner antwortet:
Liebe Frau B., die Berufsaussichten für an-
gehende Lehrer hängen in der Tat sehr
stark von der Fächerkombination ab. Mit
Deutsch und Geschichte hat ihre Nichte
eher ungünstige Beschäftigungschancen.
Es gäbe also gute Gründe, sich schon früh-
zeitig mit beruflichen Alternativen zu be-
schäftigen. Aus jetziger Sicht gibt es folgen-
de Zukunftsszenarien:

Erstens: Sie könnte zu den wenigen Glück-
lichen gehören, die eine unbefristete Plan-
stelle an einem Gymnasium ergattern. Da-
für müsste sie herausragende Ergebnisse
aufweisen. Und die bekommt nur, wer sich
hundertprozentig ins Zeug legt. Wie enga-
giert ist Ihre Nichte?

Zweitens: Sie könnte innerhalb ihres Be-
rufs tragfähige Alternativen finden. Dazu
gehört zum Beispiel eine zeitliche Befris-
tung, eine Tätigkeit als Aushilfslehrerin
oder als Vertretung, der Wechsel in eine
andere Schulform (beispielsweise an eine
Berufsschule oder ein privates Gymnasi-
um) oder die Übersiedlung in ein anderes

Bundesland. Fachkundige Stellen wie der
Deutsche Lehrerverband oder Experten
der Bundesagentur sind sich aber nicht ei-
nig, wie realistisch diese Perspektiven
sind. Im Internet gibt es jede Menge Hin-
weise über die aktuelle Einschätzung der
Chancen von Junglehrern. Einiges spricht
dafür, dass ein drittes Fach mit einem höhe-
ren Bedarf die Chancen Ihrer Nichte erhö-
hen könnte.

Drittens: Im schlimmsten Fall könnte sie
gezwungen sein, sich einen ganz anderen
Beruf zu suchen. Dieses Schicksal erlitten
ganze Heerscharen von qualifizierten Leh-
rern zu Beginn der achtziger Jahre. Nach
dem ersten Schock wurden sie reihenweise
umgeschult, machten sich mit irgend-
etwas selbständig oder absolvierten ein
Zweitstudium. Lehrer mutierten zu Trai-
nern, Pharmareferenten oder Reiseleitern,
zu Lektoren, Personalreferenten oder
Klein-Unternehmern. Die meisten fanden
durchaus passable Alternativen.

Daraus kann man lernen: Das Leben geht
also auch weiter, sollte Ihre Nichte sich
später nach einer beruflichen Alternative
umsehen müssen. Angesichts der Trag-
weite dieser Entscheidung sollte sie (oder
die Familie) aber nicht in Aktionismus ver-
fallen, sondern mit Bedacht und System
vorgehen.

Das beginnt mit einer beruflichen Standort-
bestimmung. Der neue Beruf sollte zur Per-
sönlichkeit, zu den Talenten und Neigun-
gen Ihrer Nichte passen. Anschließend gilt
es aber unbedingt, auch die objektiven
Gegebenheiten des Arbeitsmarkts zu be-
rücksichtigen. Das lässt sich durch eine
Vorab-Recherche oder mit Hilfe eines quali-
fizierten Beraters überprüfen (bei Museen
etwa sieht es nicht gerade rosig aus). Mit
einem klaren Ziel und etwas Recherche soll-
te ihr so ein erfolgreicher Einstieg in einen
neuen Beruf gelingen. Eine klassische Kar-
riere wäre das zwar nicht, aber die hatte Ih-
re Nichte bei ihrer Studienwahl wohl auch
kaum vor Augen.

Haben Sie auch eine Frage zu Bewerbung, Berufs-
wahl, Etikette, Arbeitsrecht, Karriereplanung oder
Führungsstil? Schreiben Sie ein paar Zeilen an coa-
ching@sueddeutsche.de. Unsere sechs Experten be-
antworten ausgewählte Fragen im Wechsel. Ihr Brief
wird selbstverständlich anonymisiert.

Unsichere Perspektive
Welche Alternativen gibt es für angehende Deutschlehrer?

Der Unterrichtsinhalt wird auf konkrete Fragestellungen der Teilnehmer abgestimmt
und in Business Cases abgearbeitet.  FOTO: PICTURE ALLIANCE

Warum es hilfreich sein kann,
Neues über Vertriebswege im
koreanischen Schiffbau zu lernen

Madeleine Leitner ist
Diplom-Psychologin und
hat als Therapeutin in
Kliniken, als Gerichtsgut-
achterin und Personalbera-
terin für große Konzerne
gearbeitet. Heute ist
sie selbständige Karriere-
beraterin in München.
FOTO: ORTRUD STEGNER

Andererseits ist da die
Furcht, dass Firmeninterna
ausgeplaudert werden
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BERUFSFINDER

Als einer der führenden Anbieter von Embedded-Software-Lösungen decken 
wir den kompletten SW-Entwicklungsprozess im Bereich automobiles Info tain-
ment ab. Dazu entwickeln wir u.a. High-End-Navigationstechnologie und bringen 
diese gemeinsam mit Automobilherstellern und –zulieferern in Serie.

Wir bauen unseren Entwicklungs-Standort in München weiter aus. 

Entwickeln Sie in einem hochqualifizierten Team die Technologie für   
Navigations-Systeme der kommenden Automobil-Generation als 

Software-Entwickler C++ (m/w)  
für Navigation 

Sie haben bereits Know-how in mehreren der folgenden Bereiche:

Was wir von Ihnen erwarten:
 

Qualifikation 

Was wir Ihnen bieten:

Interessiert?   
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung über unser Jobportal:  
jobs.automotive.elektrobit.com

  
recruiting.automotive@elektrobit.com

Gestalten Sie die Zukunft der 
Auto-Elektronik mit!

Gut Aiderbichl sucht: 
Für unsere Güter in Henndorf (bei Salzburg), Deggendorf (Bayern), Iffeldorf (Nähe
Starnberg und München) 
General-Verantwortliche/n für unsere Tierhaltung (Tierarzt/-ärztin, diplomierte/n Land-
wirt/in / Tierpfleger/in…). 
Für unsere Schreinerei motivierte/n Schreiner/in oder Schreinermeister/in.
Erfahrene Tierpfleger im Bereich Katzen, Pferde, Hunde und Kleintiere
Örtliche und zeitliche Flexibilität, Tierliebe sowie Führerschein sind Voraussetzung. Wir
bieten übertarifliche Bezahlung und die Zusammenarbeit mit einem motivierten Team.
Bewerbung bitte an:
bewerbungen@gut-aiderbichl.com oder per Post an
Gut Aiderbichl 
Guts- und Stiftungs-Gesamtverwaltung
z.Hd. Herrn Dieter Ehrengruber
Johannes-Filzer-Straße 5
A-5020 Salzburg

Erfolgreiche Multimedia-Agentur in München Schwabing sucht einen Teamleiter (m/w)
für Callcenter, Mitarbeiter im Callcenter (m/w), Volontär (m/w) im Bereich Marke-
ting/Vertrieb sowie Azubi zur/m Kauffrau/-mann für Marketingkommunikation. 
Vollständige Bewerbungsunterlagen an jobs@fkc-online.de

Immobilienmakler/-innen gesucht!

Wir freuen uns auf Sie.

Die BHW Immobilien GmbH ist die Konzerntochter der Postbank. 
Wir bieten Ihnen die einmalige Chance, am Ausbau der ört- 
lichen Vertriebsstruktur mitzuwirken: Vermarktung von Immo-
bilien der Postbank Kunden im Gebiet, Bestandsimmobilien, 
Zugänge zu allen Marktsegmenten.

Verstärken Sie uns in: München, Kempten, Mühldorf am Inn, 
Freising, Günzburg, Lindau, Kaufbeuren, Ebersberg, 
Sonthofen/Immenstadt, Bad Tölz, Dillingen, Bamberg, 
Coburg, Hof, Forchheim, Darmstadt, Schweinfurt, Lauf an 
der Pegnitz, Ulm, Tauberbischofsheim, Tübingen, Biberach

Bitte schicken Sie Ihre Bewerbungsunterlagen an:  
BHW Immobilien, Denninger Str. 132, 81927 München 
oder per E-Mail an christian.hesse@bhw-immobilien.de 

Der Immobilienmakler der Postbank

Sekretärin / Sekretär
in Vollzeit (39 Wochenstunden)

Ihre Aufgaben umfassen im Wesentlichen:
• allgemeine Sekretariatstätigkeiten (z. B. Postein- und -aus-

gang, Korrespondenz, Telefondienst, Gästeempfang und -be-
wirtung, Adressverwaltung und Datenbankpflege, Büromate-
rialbestellung und -verwaltung, Kopierarbeiten, Ablage etc.)

• Mithilfe bei der Organisation und Durchführung von Sitzun-
gen und Veranstaltungen (z. B. Terminkoordination und -über-
wachung, Raumbuchung, Ausarbeiten von Präsentationen 
und Tischvorlagen, Protokollführung, Reiseplanung und Rei-
sekostenabrechnung etc.)

Wir erwarten von Ihnen eine abgeschlossene kaufmännische 
Ausbildung mit einschlägiger Berufserfahrung sowie eine si-
chere mündliche und schriftliche Ausdrucksfähigkeit. Sie be-
sitzen Organisationstalent und die Fähigkeit, auf unterschied-
liche Personen einzugehen und flexibel auf neue Situationen 
zu reagieren. Eine zuverlässige, termintreue und selbständige 
Arbeitsweise ist für Sie ebenso selbstverständlich wie Diskreti-
on und Verschwiegenheit. Darüber hinaus gehen Sie souverän 
mit PC-Anwenderprogrammen (v. a. MS-Office) und moderner 
Bürotechnik um.

Die Zugehörigkeit zur katholischen Kirche setzen wir voraus.

Wir bieten einen interessanten Arbeitsplatz und eine Vergü-
tung nach ABD (entspricht TVöD) mit allen Sozialleistungen des 
öffentlichen Dienstes (z. B. zusätzliche betriebliche Altersver-
sorgung). Schwerbehinderte Bewerber/innen werden bei glei-
cher Eignung bevorzugt berücksichtigt.

Die üblichen Bewerbungsunterlagen erbitten wir bis spätes-
tens 23.07.2012 per Post mit Angabe der Referenz 12/09 an:

Wir suchen für das Kita-Regionalbüro Freising zum 
01. September 2012 eine / einen

Kita-Regionalverbund Freising

Kirchenweg 9 

85354 Freising

oder per E-Mail an: 

Regionalverbund.Freising@ebmuc.de

Die Universitätsstadt Garching b. München (16.200 Einwohner) 
sucht zum 01.09.2012 eine

FACHKRAFT (M/W) FÜR 
VERANSTALTUNGSTECHNIK 

zur unbefristeten Anstellung in Vollzeit. Wir erwarten eine abge-
schlossene Ausbildung und einen sicheren Umgang mit Licht- und 
Tontechnik. Einen Führerschein der Klasse B setzten wir voraus.  
Berufserfahrung ist wünschenswert. Ihr Aufgabengebiet umfasst die 
Durchführung von Veranstaltungen und die Betreuung von Mietern  
unseres Bürgerhauses sowie Hausmeistertätigkeiten.

Die Stadt Garching b. München versteht sich als öffentlicher Dienstleister, 
sodass bürgerorientiertes Handeln, Kooperations- und Teamfähigkeit, 
zuverlässiges und selbstständiges Arbeiten bei Zeit- und Termindruck 
für Sie einen hohen Stellenwert haben sollten.

Wir bieten Ihnen eine tarifgerechte Bezahlung entsprechend Ihrer  
Qualifikation, die im öffentlichen Dienst üblichen Leistungen nach TVöD 
sowie eine zusätzliche Altersvorsorge. 

Die Stadt Garching b. München verfügt mit ihrer U-Bahn über einen  
optimalen Anschluss an das Schienenverkehrsnetz der Landeshaupt-
stadt München.

Ihre Bewerbung mit aussagekräftigen Unterlagen richten Sie bitte bis 
spätestens 27.07.2012 schriftlich an die Stadt Garching b. München, 
Rathausplatz 3, 85748 Garching b. München. 

Für Rückfragen steht Ihnen Herr Markus Kaiser, Tel.: 089 32089-159,  
E-Mail bewerbung@garching.de, gerne zur Verfügung.

Besuchen Sie uns auch im Internet unter www.garching.de.

Wir entwickeln das Zuhause von morgen, herausfordernde Projekte – 
und uns selbst immer weiter. In 5 deutschen Metropolregionen wachsen 
wir über uns hinaus. Wachsen Sie mit! Werden Sie in München Teil unse-
res Teams in der Position:

Ihr Profi l
 Mehrjährige Erfahrung im Immobilienvertrieb
 Führungs- und Coachingerfahrung
 Positives und lösungsorientiertes Auftreten
 Strukturierte Arbeitsweise
 Durchsetzungsfähigkeit

Wir freuen uns auf Ihre aussagefähige Bewerbung mit Gehaltswunsch 
und frühestmöglichem Eintrittstermin: PROJECT Immobilien · Kürsch-
nershof 2 · 90403 Nürnberg · Frau Sandor · Tel. 0911.43 92 99 200 
bewerbungen@project-immobilien.com · www.project-immobilien.com

Ihre Aufgaben
 Umsetzung der Vertriebsstrategie
 Konzeption und aktive Umsetzung erfolgreicher 
Maßnahmen der Verkaufsförderung

 Führung und Motivation des Verkaufsteams
 Umsetzungskontrolle von Schulungsmaßnahmen

Vertriebsleiter (m/w)

WIR KÖNNEN VIEL FÜR SIE TUN!

E-Mail: bewerbung@cablesurf.de  www.kms.tv

Kabelfernsehen München  
ServiCenter GmbH & Co. KG
Frau Petra Seibert
Medienallee 24 · 85774 Unterföhring

Wir sind der führende private Kabelnetzbetreiber in Bayern und 
suchen 

Mediengestalter Digital 
und Print (m/w) in Vollzeit 

Tätigkeiten:
– Gestaltung und Optimierung verschiedener Printerzeugnisse 
 (z. B. Folder, Broschüren, Anzeigen)
– Bildbearbeitung sowie Fotomontagen im Print- und Web-Bereich
– Layout, Reinzeichnung und Druckvorbereitung
– Pflege und Erweiterung unserer Internetauftritte (CMS)

Anforderungen:
– Abgeschlossene Ausbildung als Mediengestalter/in oder 
 vergleichbare Qualifikationen
– Sehr gute Kenntnisse in allen gängigen Grafik- und Layout-  
 programmen (z. B. Illustrator, Photoshop, InDesign)
– Sehr gute Kenntnisse in HTML, CSS, MS Office
– Erfahrung in der Erstellung von Reinzeichnungen und druckfähigen  
 pdf-Dateien
– Strukturierte und selbstständige Arbeitsweise
– Kreativität und Zuverlässigkeit
– Ausgezeichnetes Deutsch in Wort und Schrift

Wenn Sie darüber hinaus noch flexibel, belastbar und engagiert sind, 
dann sollten Sie sich bei uns bewerben. Wir bieten Ihnen einen inter-
essanten und abwechslungsreichen Aufgabenbereich mit weiteren 
Entwicklungsmöglichkeiten in einem zukunftsweisenden Markt.

Interessiert? 
Dann senden Sie Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen mit 
Gehaltsvorstellung und frühestmöglichem Eintrittstermin bitte an:

Die Evangelisch-Lutherische Kirche in Bayern (ELKB) sucht als 
Mitglied des Landeskirchenrates

den Leiter/die Leiterin 
der Abteilung Finanzen

Der/Die Finanzabteilungsleiter/-in nimmt in einem Leitungsteam 
aus Theologen/-innen und Juristen/-innen ökonomische Ver-
antwortung für Haushalt und Rücklagen wahr, wir erwarten 
motivierende Personalführung sowie Arbeit mit klaren Standards 
und Prozessen. Der landeskirchliche Haushalt umfasst ein 
Volumen von 730 Mio. Euro. Ethisch verantworteter Umgang mit 
Finanzmitteln kennzeichnet unsere Grundhaltung.

Sie kommen für diese Aufgabe in Betracht, wenn Sie über einen 
Universitätsabschluss vorzugsweise in Wirtschaftswissenschaften 
u. U. auch in Rechts- oder Verwaltungswissenschaften verfügen. 
Sie bringen Leitungserfahrung mit und haben Verantwortung für 
größere Budgets getragen. Sie sind teamfähig und bereit, sich auf 
kirchliche Strukturen einzulassen.

Sie treten aktiv für den christlichen Auftrag ein und sind Mitglied 
unserer Kirche oder einer der Gliedkirchen der EKD.

Die Stelle wird für zehn Jahre besetzt. Wiederwahl ist möglich. Es 
erfolgt eine unbefristete Übernahme in ein Grunddienstverhältnis. 
Die Besoldung richtet sich nach B 3. 

Ihre Bewerbungsunterlagen richten Sie bis zum 31. August 2012 
an die Vorsitzende des Berufungsausschusses, Frau Dr. Dorothea 
Deneke-Stoll, Postfach 20 07 51, 80007 München. Telefonische 
Auskünfte erteilt OKRin Dr. Karla Sichelschmidt (089 5595 221). 

Näheres zu dieser Stelle: 
http://www.bayern-evangelisch.de/okrfinanzen.

Die beste Seite für Ihre
besten Seiten.
Stellen, die Sie weiterbringen, finden
Sie im großen Stellenmarkt der SZ.
Jeden Samstag in der SZ.



Belohnung. Ein früherer Mitarbeiter eines
Getränkevertriebs hat von seinem Arbeit-
geber eine fast 5000 Euro teure Rolex-Uhr
als Prämie für außergewöhnliche Leistun-
gen erstritten. Beim firmeninternen Ver-
triebswettbewerb habe er die für die Prä-
mie nötige Punktzahl erreicht, entschied
das Landesarbeitsgericht in Hamm. Dass
er Leistungen falsch aufgeschrieben habe,
wie der Arbeitgeber vermutet habe, könne
die Firma nicht nachweisen, so die Richter.
Der Mann war bei einem Getränkevertrieb
als Gebietsverkaufsleiter beschäftigt.
2007 hatte die Firma zu einem „Rolex-Con-
test“ aufgerufen. Mitarbeiter mit Bestleis-
tungen sollten als Prämie eine solche Lu-
xusuhr erhalten. Für die Ermittlung der
Leistung schrieben die Mitarbeiter ihre Dis-
tributionspunkte selbst auf. (Az: 5 Sa
638/11)

Berichtigung. Arbeitnehmer können ihr
Zwischenzeugnis berichtigen lassen, wenn
die Grußformel nicht eindeutig sei bezie-
hungsweise negativ auszulegen ist, ent-
schied das Arbeitsgericht Köln. In dem Fall
war eine Mitarbeiterin mit dem von ihr er-
betenen Zwischenzeugnis nicht einverstan-
den. Es endete mit den Worten „Glück für
die Zukunft“ und dass man für den „weite-
ren Berufsweg“ viel Erfolg wünsche. Die
Formulierungen seien widersprüchlich, so
das Gericht. Der unbefangene Leser könne
daraus schließen, dass die Frau Glück nö-
tig habe oder dass nur in der Zukunft ein Er-
folg denkbar, jedenfalls im laufenden Ar-
beitsverhältnis nicht eingetreten sei. So
müsse zumindest für den weiteren Berufs-
weg ein „weiterhin“eingefügt werden. (Az:
15 Ca 8058/10)

Besessenheit. Wenn Anwälte einen aus-
sichtslosen Rechtsstreit mit Besessenheit
vorantreiben, können sie ihre Zulassung
verlieren. Das hat der Anwaltsgerichtshof
Nordrhein-Westfalen entschieden. In dem
Fall hatte ein Anwalt mehr als acht Jahre
lang für seinen Mandanten durch alle In-
stanzen gestritten, um für ihn eine steuer-
begünstigte Förderung des Wohnens zu er-
langen. Nachdem er in allen Instanzen ge-
scheitert war, erstattete er Strafanzeige bei
der Generalbundesanwaltschaft wegen Be-
drohung der inneren Sicherheit durch eine
kriminelle Vereinigung von Richtern. Der
Anwaltskammer kamen daraufhin Zwei-
fel, ob er noch in der Lage sei, seinen Beruf
auszuüben. Zu Recht, wie der Anwaltsge-
richtshof befand. Der Betroffene sei auf
den Fall in krankhafter Besessenheit fi-
xiert. Diese psychische Störung wirke sich
so sehr aus, dass er die Belange von Man-
danten nicht mehr sachgerecht wahrneh-
men könne. (Az: AGH 7/11) EPD/DPA

VON BRITTA SCHMEIS

M anchmal haben sie etwas von den
grauen Herren in Michael Endes
Roman „Momo“: In Anthrazit

oder Dunkelblau gehüllt wirken die Damen
und Herren der Chefetagen sehr sachlich
und monoton. Das sollen sie auch, sagt die
Styling-Beraterin und Psychologin Lisa
Zimmermann aus Berlin. „Die Businessmo-
de soll den Menschen neutralisieren, die Sa-
che in den Vordergrund stellen, nicht die
Person.“ Kein Wunder, dass gerade die Gar-
derobe in Branchen wie Banken und Versi-
cherungenoder in Anwaltskanzleienunifor-
miert wirkt und kaum Spielraum für Expe-
rimente lässt.

„Ein absolutes No-Go in der Businessmo-
de sind allzu transparente Stoffe“, erläutert
Stilexperte Andreas Rose aus Frankfurt am
Main. Auf Bauch- und Rückenfreies sollte
verzichtet werden. Die Textilbetriebswirtin
Ulrike Mayer ausBesigheim in Baden-Würt-
temberg rät auch von allzu hohen Absätzen
und extrem enger Kleidung ab: „Frauen
müssen immer aufpassen, nicht zu sexy zu
wirken und gleichzeitig in den Hosenanzü-
gen nicht zu streng.“

Auch für Farbe sei im Büro nur wenig
Raum: Je weniger Farbe, desto seriöser
wirkt man, laute die Devise. Modeberater
Rose warnt gerade vor den in diesem Som-
mer beliebten bunten Hosen.

Trotzdem lässt sich der eine oder andere
Farbtupfer durchaus ins klassische Busi-
ness-Outfit integrieren: „Unter dem Anzug
oder dem Kostüm kann man ein Shirt oder
eine Bluse mit auffälligen grafischen Mus-
tern tragen – am besten welche, bei denen
das Muster erst unter der Brust beginnt
und damit bei Bedarf unter dem zugeknöpf-
ten Blazer verschwinden kann“, sagt Zim-
mermann. Denn was in der Nähe des Ge-
sichts ist, falle auf – oder lenke ab. Generell
passen statt Feuerwehrrot und Grasgrün
ins Büro besser Nude-, Pastell- oder Sorbet-
töne. „Sie sehen in der Regel elegant aus,
vor allem wenn sie in edlen Stoffen daher-
kommen – vorausgesetzt sie passen zum je-
weiligen Teint“, sagt Rose.

„Weniger ist mehr“ sollte auch für die
Auswahl von Schmuck gelten, sagt Zimmer-

mann. Am besten werde nur ein Schmuck-
stück getragen, das möglichst dezent und
echt ist. „Ab und zu darf es auch mal Mode-
schmuck sein. Aber der sollte auf keinen
Fall zu sehr auffallen“, findet Rose. Er rät
auch von schweren Armreifen ab. „Die kla-
ckern dann nur an der Tischplatte bei Ge-
sprächen.“

Grundsätzlich sollte man nach Ansicht
der Modeexperten bei Berufskleidung auf
Qualität und Passform achten. „Als Basis
sollte man sich unbedingt einige hochwerti-
ge Stücke zulegen, die man dann modisch
variieren kann“, sagt Mayer. Dazu bieten
sich für die Frau vor allem Blusen mit unter-
schiedlichen Ausschnitten an – von Wasser-
fall bis Schluppenkragen. „Bei klassischen

Hemdblusen nur bitte nicht den Kragen
über den Blazer tragen, wie man es oft bei
Politikerinnen sieht“, betont Rose.

Wer nicht gerade die Vorstandsvorsitzen-
de ist, könne auch einen Cardigan oder ein
etwas modischeres Twinset tragen, findet
der Modeberater. „Und auch die derzeiti-
gen Kastenjacken in Chanel-Optik bieten
sich durchaus für ein etwas informelleres
Business-Meeting an.“ Aktuell und gleich-
zeitig ein Klassiker sind Bleistiftröcke mit
hoher Taille. „Auf Röcke mit ausgefransten
Nähten oder auf allzu tellerförmige Model-
le sollte man lieber verzichten“, sagt Rose.

„ImSommer dürfen die Schuhe zwar hin-
ten, aber auf keinen Fall vorne offen sein“,
empfiehlt Zimmermann für Berufstätige in

klassischen Branchen. Davon ausgenom-
men sind Peeptoes. Und der Rock dürfe nie
zu kurz sein: „Die Französinnen bedecken
das Knie, die Italienerinnen tragen den
Saum in der Mitte des Knies – und bei uns
ist das nicht so ganz klar definiert, am bes-
ten aber trägt man ihn knieumspielend.“

Auch mit Schuhen, Gürteln oder Tü-
chern lassen sich kleine modische Akzente
setzen. „Hochmodische Trends sind aller-
dings in der Business-Mode meist deplat-
ziert, vor allem in den höheren Führungs-
etagen“, sagt Rose. Es sei denn, man ist
schon ganz oben angekommen. „Dann
kann man sich wieder Extravaganz leisten
– aber das auch nicht in jeder Branche“,
sagt Mayer.

Gerecht. Fairness sollte im Berufsleben
einen festen Platz haben. Über die
Kunst, Gerechtigkeitsempfinden strate-
gisch einzusetzen, spricht der Münch-
ner Rechtsanwalt, Universitätsdozent
und Publizist Markus Schollmeyer im
SZ-Wissensforum am 17. Juli um 19.15
Uhr im Verlagsgebäude, Hultschiner
Str. 8, München. Tel. 08161-99190,
www.unternehmen-erfolg.de

Strategisch. The Boston Consulting
Group lädt zur Strategy School 2012 ein.
Hier sollen herausragende Studenten
aller Fachrichtungen ab dem vierten
Semester, Doktoranden sowie Professio-
nals, die erste praktische Erfahrungen
gesammelt haben, erfahren, was Strate-
gieberatung bedeutet. Der Workshop
findet vom 28. bis 30. September in
Berlin statt. Bewerbungsschluss ist am
17. August. http://strategyschool.bcg.de

Praktisch. Vom 17. bis 30. September
können neun Personen in einer „Traum-
job-WG“ in der Ferienanlage Land Flee-
sensee in Mecklenburg-Vorpommern
wohnen und zugleich ein Praktikum
zum Beispiel im Bereich Eventmanage-
ment oder als Hotelbetriebswirt absol-
vieren. Dazu gibt es kostenlos eine be-
rufsbegleitende Weiterbildung am IST-
Studieninstitut. Bewerbungsschluss ist
der 20. August. Tel. 0211-86 668-0.
www.ist. de/traumjob

Journalistisch. Die Evangelische Jour-
nalistenschule Berlin startet im Janu-
ar 2013 den zehnten Ausbildungsjahr-
gang. Bei der Ausbildung in Print,
Hörfunk, Fernsehen und Online wech-
seln sich Theorie- und Praxisphasen
ab. Der Abschluss entspricht einem
Volontariat. Die Bewerbungsfrist
endet am 31. August. Tel.
030-310011221, www. evangelische-
journalistenschule.de

Technisch. Ingenieure sollen auf den
VDI Nachrichten Recruiting Tagen Gele-
genheit finden, potenzielle Arbeitgeber
kennenzulernen. Die Karrieremesse
bietet Karriereberatung, einen Bewer-
bungsunterlagen-Check und einen Job
Board an. Am 20. September in Ulm, am
10. Oktober in Karlsruhe, am 18. Okto-
ber in Fürth. Tel. 0211-6188186, www.in-
genieurkarriere.de GÖRI

ARBEITSRECHT

Damenschuhe dürfen zwar hinten, auf keinen Fall aber vorne offen sein. Und wie hoch darf der Absatz sein?  FOTO: DPA

Geschniegelt und gestriegelt
Rechtsanwälte, Banker und Vorstände: Es gibt Berufe, in denen ein strikter Dresscode gilt, auch im Sommer.
Allzu transparente Stoffe sollten jedenfalls nicht aus dem Blazer blitzen, selbst wenn dieser aus dunklem Kammgarn ist

TERMINKALENDER

Die Französinnen bedecken das
Knie. In deutschen Unternehmen
ist das nicht so klar definiert

Beilagenredaktion
Telefon 089/21 83-305, Fax -77 76
sz-beilagen@sueddeutsche.de
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Erfolg
 

mit 
Testo

Die Testo AG ist ein stark wachsender und 
innovativer Hersteller elektronischer Messge-
räte.  Wir verbinden die Stärken eines Konzerns 
mit der Flexibilität eines mittelständischen Un-
ternehmens, beschäftigen insgesamt 2300 
Mitarbeiter/innen und sind mit 31 Tochterun-
ternehmen in 24 Ländern weltweit vertreten.

Die Berufsgenossenschaft Energie Textil Elektro Mediener-
zeugnisse (BG ETEM) gehört als gesetzliche Unfallversiche-
rung zu den Sozialversicherungsträgern; sie betreut über 3,6 
Mio. Versicherte in rund 250.000 Mitgliedsbetrieben. Bei 
Arbeitsunfällen, Berufskrankheiten organisiert die BG ETEM 
die Rehabilitation und erbringt Entschädigungsleistungen.
Für unsere Bezirksverwaltung in Augsburg suchen wir zum 
frühestmöglichen Zeitpunkt

Sachbearbeiter/innen 
für die Rehabilitation
Wir erwarten:
·  Eine erfolgreich abgeschlossene Ausbildung für den ge-

hobenen berufsgenossenschaftlichen Verwaltungsdienst 
(Fortbildungsprüfung, Bachelorabschluss Sozialversiche-
rung) oder eine vergleichbare Ausbildung für den geho-
benen Verwaltungsdienst, vorzugsweise eines anderen 
Sozialversicherungsträgers

·  Möglichst Berufserfahrung auf dem Gebiet der 
Unfall- bzw. Berufskrankheitensachbearbeitung

·  Gute Kenntnisse im Umgang mit 
PC-Anwendungsprogrammen 

·  Selbstständigkeit, Engagement
·  Teamfähigkeit, Zuverlässigkeit, Flexibilität
Wir bieten:
·  Eine abwechslungsreiche, interessante Tätigkeit 

mit großem Gestaltungspielraum 
·  Eine gründliche Einarbeitung
·  Gute Fortbildungsmöglichkeiten
·  Eine unbefristete Anstellung in Entgeltgruppe E 9 BG-AT (ent-

spricht TVöD-Bund) bzw. in Besoldungsgruppe A9/A10 BBesO
·  Einen modernen, krisensicheren Arbeitsplatz mit den 

 Vorteilen des öffentlichen Dienstes
Wir haben uns die Förderung von Frauen zum Ziel gesetzt 
und begrüßen daher entsprechende Bewerbungen. Schwer-
behinderte Bewerber/innen werden bei gleicher Eignung 
bevorzugt.
Für ergänzende Auskünfte steht Ihnen Herr Vogele gerne 
zur Verfügung (Telefon 08 21/ 31 59 – 71 30)

Bitte richten Sie Ihre 
aussagekräftige schriftliche 
Bewerbung bis spätestens 
3. August 2012 an:
Berufsgenossenschaft 
Energie Textil Elektro 
Medienerzeugnisse
Sekretariat der 
Bezirksverwaltung Augsburg
z. Hd. Frau Hambuch
Oblatterwallstr. 18 
86153 Augsburg 
(E-Mail: Hambuch.
Roswitha@bgetem.de)

Die GEMA vertritt in Deutschland die Urheberrechte von mehr als 65.000 Mitgliedern (Komponisten, 
Textautoren und Musikverleger) sowie von über 2 Mio. Rechteinhabern aus aller Welt. Sie ist weltweit 
eine der größten Autorengesellschaften für Werke der Musik. 

Für unsere Direktion PAECOL in München suchen wir (zunächst auf zwei Jahre befristet) 
zum nächstmöglichen Eintrittstermin eine/n

Financial Analyst und Account Manager 

Ihre Aufgaben: Sie sind zuständig für die Rechnungsüberwachung, das Mahnwesen, operatives Berichtswe-
sen über Kundenperformance/Finanzauswertung und Reporting auf Debitorenebene/Kreditorenebene, Bud-
getplanung, Finanzprognosen, Vorbereitung der Unterlagen im Rahmen des Berichtswesens an Stakeholder, 
Unterstützung der Jahresabschlussarbeiten und Finanzanalyse von ausländischen Key Accounts. 
Das internationale Umfeld ist verbunden mit Reisetätigkeiten. 

Unsere Vorstellungen: Sie verfügen über ein abgeschlossenes Studium als Betriebswirt oder Wirtschafts-
wissenschaftler. Prozessverständnis, hohe Af� nität zu Zahlen, sehr gute MS-Of� ce-Kenntnisse, insbesondere 
Excel, praktische Buchhaltungserfahrung, Kundenorientierung, Verhandlungserfahrung und -sicherheit, 
verhandlungssicheres Englisch runden Ihr Pro� l ab. 

Wenn Sie eine besondere beru� iche Herausforderung suchen, dann freuen wir uns darauf, Sie kennen zu 
lernen. Bitte senden Sie Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen mit Ihren Gehaltsvorstellungen und 
Ihrem nächstmöglichen Eintrittsdatum an: 
GEMA Gesellschaft für musikalische Aufführungs- und mechanische Vervielfältigungsrechte, Personal, 
Rosenheimer Str. 11, 81667 München oder per E-Mail an Herrn Uwe Beckmann: ubeckmann@gema.de
    

www.gema.de

Die GEMA vertritt in Deutschland die Urheberrechte von mehr als 65.000 Mitgliedern (Komponisten, 
Textautoren und Musikverleger) sowie von über 2 Mio. Rechteinhabern aus aller Welt. Sie ist weltweit 
eine der größten Autorengesellschaften für Werke der Musik. 

Für unser Direktion VR/A suchen wir (zunächst auf zwei Jahre befristet) 
zum nächstmöglichen Eintrittstermin eine/n 

Sachbearbeiter/in Backof� ce Online
Ihre Aufgaben: In einem engagierten Team erstellen Sie mithilfe moderner IT-Systeme Lizenzabrechnungen 
für Musiknutzungen deutscher und europäischer Online-Musikdienste. Dazu gehören auch die Analyse 
von Reklamationsursachen und die fachliche Weiterentwicklung der Abrechnungsverfahren für Online-
Musiknutzungen. 

Unsere Vorstellungen: Sie verfügen über ein abgeschlossenes Studium mit vorzugsweise betriebswirtschaft-
licher Ausrichtung. Ihr ausgeprägtes kaufmännisches Denken wird ergänzt durch Branchenkenntnisse des 
Musikmarktes und eine hohe IT-Af� nität, insbesondere durch Kenntnisse im Bereich Datenbanken/SQL.

Darüber hinaus bringen Sie eine strukturierte und selbstständige Denk- und Arbeitsweise mit und zeichnen 
sich durch Kommunikationsstärke, souveränes Auftreten und sehr gute Englischkenntnisse aus. Belastbar-
keit, Teamfähigkeit und generelle Reisebereitschaft runden Ihr Pro� l ab. 

Wenn Sie eine besondere beru� iche Herausforderung suchen, dann freuen wir uns darauf, Sie kennen zu 
lernen. Bitte senden Sie Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen mit Ihren Gehaltsvorstellungen und 
Ihrem nächstmöglichen Eintrittsdatum an: 
GEMA Gesellschaft für musikalische Aufführungs- und mechanische Vervielfältigungsrechte, Personal, 
Rosenheimer Str. 11, 81667 München, Herrn Uwe Beckmann, ubeckmann@gema.de         

www.gema.de

Die Stadt Regensburg sucht zum 01.01.2013 für das Amt für 
Wirtschaftsförderung eine/einen

Wirtschaftsfördererin /  
Wirtschaftsförderer

Vorausgesetzt werden ein abgeschlossenes Universitätsstudium, 
vorzugsweise der Fachrichtung Wirtschaftswissenschaften oder 
Wirtschaftsingenieurwesen und einschlägige Berufserfahrung.

Die Einstellung erfolgt unter tarifgerechter Eingruppierung in 
Entgeltgruppe 13 TVöD. Bei Vorliegen der persönlichen 
Voraussetzungen ist eine Übernahme in das Beamtenverhältnis 
(Besoldungsgruppe A 13 / 14) möglich.

Bewerbungsschluss ist der 06.08.2012.

Bitte nehmen Sie in Ihrer ausführlichen Bewerbung  
(Lebenslauf, Ausbildungs- und Arbeitszeugnisse etc.) Bezug auf  
die Stellen-Nr. 85-01.   

Für Auskünfte stehen Ihnen Herr Manfred Koller oder Herr Toni 
Lautenschläger unter Tel.-Nr. 0941 507-1852 zur Verfügung. 

Weitere Informationen zu dieser Stellenausschreibung 
finden Sie im Internet unter obiger Stellen-Nummer auf 
www.regensburg.de/stellenangebote 

Stadt Regensburg, Hauptabteilung Personalsteuerung 
Postfach 11 06 43, 93019 Regensburg


